
Bauchschmerzen, Veränderungen des Stuhls und Blähungen: das Reizdarmsyn-
drom geht mit vielen Symptomen einher. Diese schränken den Alltag erheblich ein. 
Ein gemeinsames Abendessen mit Freunden, Camping oder an den Badesee – an 
schlechten Tagen undenkbar.  

Die Diagnose Reizdarm wird oft nach einem langen Leidensweg gestellt und wirft 
viele Fragen auf. Was ist ein Reizdarmsyndrom? Und wie geht es nach der Diagnose 
weiter? Welche Behandlung hilft mir? Diese Fragen sind nicht leicht zu beantwor-
ten. Die Schulmedizin kennt die genauen Ursachen der Erkrankung nicht und die 
Behandlung verläuft von Fall zu Fall unterschiedlich.

Aber immer kommt es beim Reizdarmsyndrom auf die Eigeninitiative an. Dabei 
hilft der Autor dieses Buches, Prof. Dr. med. Martin Storr, als Facharzt mit lang- 
jähriger Erfahrung: Es geht darum, die eigenen Beschwerden richtig einordnen zu 
können und sich entsprechend zu verhalten. Das bedeutet, sich über seine  
Krankheit zu informieren, die Zusammenhänge zwischen den einzelnen Reaktio-
nen im Körper zu verstehen und entsprechende Maßnahmen zu ergreifen.   

Wie man also den Weg zu einem beschwerdefreien Leben beschreiten kann, das 
zeigt dieser Ratgeber – leicht verständlich, aktuell und umfassend.
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VSich zu informieren ist der erste Schritt zur Beschwerdefreiheit

Sich zu informieren ist der erste 
Schritt zur Beschwerdefreiheit

Der kanadische Arzt William Grant 
Thompson hat seine Vorträge vor Ärz-
ten und Patienten zum Thema Reiz-
darmsyndrom gerne mit folgender Aus-
sage eingeleitet: „Außer dem Wetter gibt 
es kein Thema, über das so uninformiert 
gesprochen wird, wie über die Darm-
funktion.“ Vierzig Jahre später ist diese 
Bemerkung unverändert richtig. 

Wir alle interpretieren und spekulieren 
über unsere Darmfunktionen, biswei-

len amüsieren wir uns auch, wie es uns eben gerade passt und das ist 
auch gut so. Es gibt nur wenige Gründe, sich intensiver mit unseren 
Darmfunktionen zu beschäftigen, solange alles gut oder zumindest 
akzeptabel funktioniert. 

Bei Patienten mit einem Reizdarmsyndrom funktioniert es aber nicht 
mehr so gut. Es rumpelt im Getriebe und die Funktionsstörungen 
im Darm verursachen Symptome. Angefangen vom gelegentlichen 
Darmgrummeln bis hin zu Symptomen, die die Lebensqualität be-
einträchtigen und sogar die Arbeitsfähigkeit beeinflussen können. In 
dieser Situation ist fundierte Information wichtig und eine Anleitung 
durch das Labyrinth der aufkommenden Fragen und der vermeint-
lichen Antworten dringend nötig. So wie es William Grant Thomp-
son vor 40 Jahren schon angemerkt hat, ist es aber auch heute noch 
schwierig, sich richtig zu informieren. Die Fülle der erhältlichen In-
formationen ist enorm.

Worunter leide ich und was ist das Reizdarmsyndrom? Wie soll ich 
mich in all diesen Informationen zurechtfinden? Welche Information 
ist für mich die richtige? 
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Internetforen sind voll von Berichten einzelner Betroffener, die In-
formationen widergeben, so wie diese es als richtig empfinden. Sind 
all die furchtbaren Berichte zutreffend? Sind die angebotenen Wun-
dertherapien wirklich so gut? Alle diese Fragen stellen sich, sind aber 
für den Einzelnen ohne ausreichende Informationen nicht zu beant-
worten. 

Aus diesem Grunde wurde dieser Patientenratgeber zum Reizdarm-
syndrom verfasst. Der Ratgeber soll nicht den Arztbesuch oder eine 
gezielte ärztliche Therapie ersetzen. Im Gegenteil, dieser Ratgeber soll 
durch zusätzliche Informationen die Fülle der entstehenden Fragen 
beantworten, damit sich jeder Patient mit einem Reizdarmsyndrom 
gezielt belesen kann. Dabei orientiert sich dieser Ratgeber an den 
deutschen und den internationalen Leitlinien zur Diagnostik und Be-
handlung des Reizdarmsyndroms. Es werden schulmedizinische und 
komplementärmedizinische Verfahren diskutiert und deren Einsatz 
beim Reizdarmsyndrom vorgestellt. Auch der Einfluss der Ernährung 
beim Reizdarmsyndrom wird detailliert besprochen.

Ein Ratgeber wie dieser lebt übrigens von Anregungen, Kommenta-
ren und Verbesserungsvorschlägen der Leser. Damit Ihre Kommenta-
re auch dort ankommen, wo sie etwas bewegen können, habe ich eine 
E-Mail-Adresse eingerichtet und freue mich über Ihre Anregungen.

Ich wünsche Ihnen nun viel Freude beim Lesen des Ratgebers und 
hoffe, Ihre wichtigsten Fragen beantworten zu können. 

München im September 2020

Prof. Dr. med. Martin Storr

Kontakt zum Autor: reizdarm@gmx.net
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Was ist das Reizdarmsyndrom?

Der Begriff Reizdarmsyndrom bezeichnet im weitesten Sinne das Zu-
sammentreffen einer Vielzahl von unterschiedlichen Symptomen, die 
bei den Betroffenen auftreten. Ihr Arzt fasst diese Symptome zusam-
men und kann das Reizdarmsyndrom diagnostizieren, sofern nicht 
andere Erkrankungen die Ursache der Symptome sind. 

Beim Reizdarmsyndrom treten verschiedenste sogenannte Hauptsym-
ptome auf, besser auch Leitsymptome genannt. Dies können sowohl 
einzelne Symptome wie Bauchschmerzen, Durchfall, Verstopfung 
oder Blähungen sein als auch eine Kombination dieser Symptome. 
Bei manchen Betroffenen treten auch kurzfristig oder langfristig 
wechselnde Symptome auf, zum Beispiel jahrelang Bauchschmerzen 
und Durchfall, die sich im Laufe der Zeit zu Bauchschmerzen und 
Verstopfung verändern.

Typische Symptome, die bei einem Reizdarmsyndrom auftreten, sind 

	■ Bauchschmerzen und Magenschmerzen, oft auch im Zusammen-
hang mit dem Essen,

	■ Veränderungen des Stuhlgangs, 
	■ Blähungen und 
	■ ein vermehrter Abgang von Winden. 

Gelegentlich treten beim Reizdarmsyndrom auch Völlegefühl und 
Übelkeit auf, dies sind aber keine typischen Symptome. 

Um die korrekte Diagnose eines Reizdarmsyndroms stellen zu kön-
nen, werden die Symptome nach ihrer zeitlichen Dauer und ihrer 
Schwere beurteilt und zusammen mit den Untersuchungsergebnissen 
der diagnostischen Maßnahmen bewertet. Dabei verlässt sich Ihr Arzt 
nicht auf sein persönliches Bauchgefühl, sondern es gibt ganz klare 
Kriterien, nach denen das Reizdarmsyndrom diagnostiziert wird. Ver-
einfacht gesagt: Wenn Bauchschmerzen, Durchfall, Verstopfung oder 
Blähungen regelmäßig in belastendem Ausmaß auftreten und die von 
Ihrem Arzt durchgeführten Untersuchungen keine anderen Erkran-
kungen nachweisen und keine zusätzlichen alarmierenden Symptome 
vorliegen, dann kann ein Reizdarmsyndrom diagnostiziert werden.
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Das Reizdarmsyndrom ist keine Diagnose moderner Gesellschaften. 
Symptome, die zu einem Reizdarmsyndrom passen, so wie wir es de-
finieren, wurden auch schon in Berichten weit in der Vergangenheit 
beschrieben. Lediglich der Begriff Reizdarmsyndrom ist erst in den 
letzten 30 Jahren entstanden, ebenso der Versuch, die begleitenden 
Symptome bestmöglich zusammenzufassen. Früher gebräuchliche 
Begriffe aus dem deutschsprachigen Raum wie „Reizkolon“, „irritables 
Kolon“ oder „irritables Darmsyndrom“ sind nicht mehr gebräuchlich. 
Der umgangssprachliche Begriff „nervöser Darm“ wird insbesondere 
im Volksmund und in der Laienpresse häufig verwendet, ist medizi-
nisch gesehen aber nicht ganz korrekt. Der englische Begriff „irritable 
bowel syndrome (IBS)“ wird auch im deutschen Sprachraum verwen-
det – gerade auch von Ärzten – und entspricht dem deutschen Begriff 
Reizdarmsyndrom. Die deutsche Abkürzung RDS ist zwar etabliert, 
wird aber nur selten verwendet.

Das Reizdarmsyndrom umfasst eine Gruppe von Symptomen, 
deren Ursprung im Darm vermutet wird.

Ist das Reizdarmsyndrom eine Erkrankung?

Das Reizdarmsyndrom ist eine Erkrankung und kann durch Ärzte di-
agnostiziert werden. Es gibt eine klare Definition und klare Leitlinien, 
die im Rahmen der Erstdiagnose Empfehlungen zu diagnostischen 
Maßnahmen und Empfehlungen zur Therapie geben.

In der Vergangenheit wurde das Reizdarmsyndrom häufig als Be-
findlichkeitsstörung angesehen. Diese Sichtweise findet sich noch in 
älterer Fachliteratur und auch bei einigen älteren Ärzten und Apo-
thekern. Diese Einschätzung hat sich heute grundlegend geändert, 
seit bekannt ist, dass das Reizdarmsyndrom mit, zumindest wissen-
schaftlich, nachweisbaren Veränderungen einhergeht. Ebenso veraltet 
ist die Ansicht, dass das Reizdarmsyndrom eine psychische Störung 
oder eine psychosomatische Erkrankung ist. Es gibt hier sicherlich 
einige Überlappungen, aber das Reizdarmsyndrom lässt sich sehr klar 
als eigenständige Erkrankung erkennen und behandeln.
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Wie häufig ist das Reizdarmsyndrom?

Das Reizdarmsyndrom kann als Volkskrankheit bezeichnet werden. 
In Ländern mit westlich geprägtem Lebensstil, wie zum Beispiel Län-
dern in Europa und in den USA, beschreiben Querschnittsstudien, 
dass bis zu 20 % der Bevölkerung an einem Reizdarmsyndrom lei-
den. Diese Zahl bedeutet, dass in etwa jeder Fünfte von einem Reiz-
darmsyndrom betroffen ist. Solche Querschnittsstudien sind aber mit 
Vorsicht zu genießen. Sie erfassen zwar sehr gut, wie viele Personen 
in einer Bevölkerung Symptome aufweisen, die zu einem Reizdarm-
syndrom passen. Die Erfassung von Personen, die aufgrund dieser 
Symptome aber tatsächlich medizinische Hilfe aufsuchen, gelingt in 
solchen Studien nicht so gut. Demnach überschätzen Querschnitts-
studien die Anzahl der Betroffenen. 

Wenn man der Frage, wie häufig das Reizdarmsyndrom ist, genau-
er nachgeht, findet man heraus, dass vermutlich 5–10 % der Bevöl-
kerung aktuell Symptome haben, die zu einem Reizdarmsyndrom 
passen und die aufgrund ihrer Symptome einen Arzt aufsuchen oder 
anderweitig medizinische Hilfe in Anspruch nehmen. Die hier disku-
tierten Zahlen zur Häufigkeit erfassen noch nicht, dass viele Patienten 
im Laufe ihres Lebens vorübergehend Symptome eines Reizdarmsyn-
droms entwickeln können, nicht aber ihr ganzes Leben daran leiden. 
Deshalb ist davon auszugehen, dass die Wahrscheinlichkeit, irgend-
wann im Laufe des Lebens von einem Reizdarmsyndrom betroffen zu 
sein, möglicherweise sogar höher als 20 % ist.

Um die Bedeutung des Reizdarmsyndroms abschätzen zu können, ist 
es hilfreich zu wissen, dass Schätzungen davon ausgehen, dass jeder 
20. Arztbesuch beim Hausarzt und jeder vierte Arztbesuch bei einem 
Gastroenterologen durch Symptome eines Reizdarmsyndroms ver-
ursacht werden. Die meisten Patienten mit einem Reizdarmsyndrom 
suchen aber gar keinen Arzt auf, sondern suchen sich Hilfe an ande-
rer Stelle – beim Apotheker, bei Freunden und Bekannten, in Selbst-
hilfegruppen, im Internet oder in Ratgeberbüchern.

In Ländern mit westlich geprägtem Lebensstil ist das Reizdarmsyn-
drom häufiger als in Entwicklungsländern oder in Schwellenländern. 


